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                            Römer 12,1-8
	 Wenn dein Herz von Gott berührt wird …

Texterklärung		

In Kapitel 8 haben wir den Gerichtssaal jubelnd 
verlassen: Vor dem Gericht Gottes gibt es also keine 
Verurteilung mehr für die, die mit Jesus Christus 
verbunden sind (Röm 8,1 nach GNB). Durch sein Opfer 
hat er uns das Leben neu geschenkt! In den Kapiteln 
9-11 zeigt Gott uns einerseits, wie er diejenigen in die 
Warteschleife nehmen kann, die Jesus ablehnen und 
auf ihre eigenen Werke bauen. Andererseits bringt er 
uns zum Staunen darüber, wie Gott uns mit der ganzen 
Menschheit – einschließlich des Volkes Israel – so führt, 
dass sich unser Herz öffnen kann.

Wenn mein Herz von Jesus berührt wird …

… wird ganzheitlicher Gottesdienst  
             zu meinem neuen Lebensstil (V. 1-2)

Jetzt ab Kapitel 12 leitet uns Paulus praktisch dazu an, 
wie unser alltägliches Leben ganz von der Gegenwart 
Gottes durchdrungen wird. Nach der Luther-Über-
setzung hören sich die ersten Worte nicht besonders 
attraktiv an: „Ich ermahne euch nun …“ Hier hilft 
es uns, in den Urtext zu schauen, um den richtigen 
Einstieg zu gewinnen. Das Wort parakaleo bedeutet: 
herbeirufen, auffordern, ermuntern, ermahnen, trösten. 
Das abgeleitete Nomen ist der Paraklet, der Beistand, 
Anwalt, Fürsprecher, mitunter ein Titel des Heiligen 
Geistes. Gott lässt uns nicht allein: Er gibt uns Para-
kleten, die für uns sind, aber nicht unbedingt immer 
bequem sind! Wir haben es nötig, dass uns der Heilige 
Geist auch durch Geschwister immer wieder bewusst 
macht, wo wir gerade stehen und uns ermutigen, damit 
es uns gelingt, den nächsten Schritt mit Gott zu tun. 

Selbst uns heute fällt auf, dass Paulus hier unseren 
Körper – uns als ganzheitliches Wesen ins Gespräch 
bringt. Die griechische Religion und Philosophie war 
auf den Geist fokussiert. Auch wir sind mehr in diesem 
Denken unterwegs. Paulus stellt hier kurzum unser 
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		Habe ich auch Vorstellungen, die ich selbst oder andere erfüllen müssen, um in meinen Augen etwas wert 
zu sein? Wie kann ich dem entgegenwirken?

		Kenne ich meine Gaben? 
		Ermutigen wir uns gegenseitig, unsere Gaben zu erkennen und dafür dankbar zu sein.

Impulse zur Veranschaulichung für Kinder und Erwachsene:
		In der Fundgrube auf unserer Homepage unter  www.impulse.die-apis.de. 

Lieder: Monatslied „Nimm mein Leben“ GL 448, GL 207, GL 442

             Praxishilfen

Denken auf den Kopf: „dass ihr eure Leiber hingebt ...“ 
Das ist vernünftiger Gottesdienst!

Und Paulus zeigt uns, dass wir als Christen ebenso den 
Verstand nicht an der Garderobe abgeben, vielmehr ist 
das Denken Voraussetzung für alles Tun und deshalb 
braucht unser Denken unbedingt eine neue Prägung von 
Gott. Paulus fordert uns auf: „Stellt euch nicht dieser 
Welt gleich.“

… entsteht in mir ein neues Selbstbild (V. 3-4)

Woher beziehe ich meinen Wert? Ohne Gottesbeziehung 
beziehe ich meinen Wert aus meinem sozialen Umfeld. 
Oft machen wir uns auch Vorstellungen, wann wir in 
der Gemeinde etwas wert sind, etwa wenn wir beim 
Lobpreisteam auf der Leiter oben angekommen sind oder 
wenn wir ein Leitungsamt ausüben. Und weil wir, wenn 
wir ehrlich sind, oft von Minderwertigkeitskomplexen 
geleitet sind, kompensieren wir diese schnell damit, 
dass wir anderen etwas beweisen wollen und uns ein 
Image aufbauen, womit wir uns selbst Wert zusprechen, 
welches aber im Kern hohl und nicht von Gottes Geist 
und seiner Gegenwart gefüllt ist. Paulus tippt hier unter 
Umständen den wunden Punkt bei uns an, damit wir 
beginnen, unseren Wert von Gott bestimmen zu lassen.

Was ich Gott wert bin, erkenne ich an dem, was er für 
mich tut: Die Vielfalt der Schöpfung, Jesu Hingabe am 
Kreuz, seine Auferstehung, und schlicht an dem, wie er 
mich im Leben erhält und begabt mit vielen Möglich-
keiten. Und ich sehe es an dem, was er mir zuspricht: 
„Wie mich mein Vater liebt, so liebe ich euch auch. Bleibt 
in meiner Liebe!“ (Joh 15,9) Ich kann also gar nichts 
dazutun, dass ich in seinen Augen wert geachtet bin!

Ich darf dies in der Beziehung mit Gott im Alltag entde-
cken und als unzerbrechliche Lebensgrundlage erfahren. 
Das entkrampft mich. Ich darf mich fröhlich auf die 
Entdeckungsreise nach den Gaben machen, die Gott in 
mich hinein gelegt hat. In der Erkenntnis Gottes erkenne 
ich mich selbst und finde ein frohes Ja zu mir. 

… werde ich ein Glied des sichtbaren  
			          Leibes Christi (V. 5-8)

Dass ich ein Glied am Leib Jesu Christi bin, spricht 
gegen christlichen Egoismus. Die Frage ist aber, ob Jesus 
mich als Glied einfügen darf in seinen sichtbaren Leib, 
seine Gemeinde, oder ob wir unser eigenes Ding machen 
müssen. Paulus stellt uns also die Frage, ob ich erkannt 
habe, mit welchen Gaben Gott mich beschenkt hat – aus 
Zuneigung zu mir. Und ob ich schon den Mut hatte, es in 
der Realität gemeinsam mit meinen Geschwistern in der 
Gemeinde zu probieren und zu leben.

Wenn wir den dreieinigen Gott ganzheitlich lieben, 
ehren und anbeten wollen, dann führt dies dazu, dass 
wir von Herzen unseren Leib und unseren Verstand zu 
seiner Ehre investieren und uns von ihm in Beziehung 
setzen lassen zu unseren Geschwistern, so dass im 
Gesamtbild bei uns Jesus sichtbar und erlebbar wird.
Fragen zum Gespräch:
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